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Die USA. beerben England
Vor einem Militärbündnis Australiens mit den Ver¬

einigten Staaten
Vigo, 6. Jan . Wie bekannt wird , steht in Washington der Ab¬

schluß eines Militärbündnisses zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Australien bevor. Die Vereinigten Staaten verpflichte»
ich darin , den militärischen Schutz Australiens zu übernehmen.
Die australische Regierung erklärt sich ihrerseits mit der Errich¬
tung von nordamerikanischen Garnisonen , sowie Flotten - und
Luftstützpunkten aus dem australische« Festland und den ange-
schlossene« Inseln einverstanden. Die Flottenvasts von Port
Darwin wird mit sofortiger Wirkung an die USA .-Marine
abgetreten.

Wie es heißt, sind die entsprechenden Verhandlungen zwischen
Canberra und Washington schon seit längerer Zeit und ohne
Wissen der britischen Regierung geführt worden . Churchill
erfuhr erst bei seinem Eintreffen in den Vereinigten Staaten
davon und wurde somit vor eine vollendete Tatsache gestellt.
Als erste Folge dieses Abkommens hat die britische Regierung
sich damit einverstanden erklären müssen , daß Australien außer¬
halb des Befehlsbereichs von Wavell bleibt.

In diplomatischen Kreisen Washingtons mißt man dem Mili¬
tärbündnis größte Bedeutung bei. Man betont , daß Australien
damit praktisch aus dem britischen Reichsverband
» usjcheidet und zum 48 . nordamerikanischen Bundesstaat
wird . Die aullralische Regierung jcll in dem Appell an die USA.
das einzige Mittel für die Verteidigung des Dominions erblickt
haben, nachdem die Mehrzahl ihrer eigenen Streitkräfte von
den Engländern im Mittelmeer geopfert wurde.

Australische Hafen für die USA.
Bern . 6 . Jan . Von Washington aus haben Churchill und Roo-

sevelt ein Telegramm nach dem andern nach Anstrailen abgehen
lassen , um die aufgebrachte« Gemüter , die sich völlig im Stich
gelassen fühlen , zu beruhigen . Der australische Ministerpräsident
Turtin hat jetzt das Ergebnis dieser Bemühungen mitgeteilt:
Die amerikanische Flotte wird die australischen Häfen benützen.

General Wavell, der den Oberbefehl führt , soll sein Haupt¬
quartier nach Surabaya auf Java verlegt haben , llrsprüna-
lich soll Port Darwin in Australien vorgesehen gewesen sein.

»

„Aus fremde Hilfe angewiesen"
Stockholm, 5 . Jan . Nach einem Eigenbericht von „Helsingborg

Dagbladet " aus Lissabon hat ein Australier in der „Daily Mail"
einen Artikel veröffentlicht , wonach man in Australien sehr un¬
zufrieden über die ungenügende Unter st ützung durch
England ist. Die Bedrohung Australiens — so heißt es in
dem Artikel u . a . — rücke mit jedem Tag näher und Australien
sei in seinem Bedarf an Kriegsmaterial auf fremde Hilfe ange¬
wiesen. Wenn diese Hilfe nicht bald von England komme , dann
dürfe man sich nicht wundern , wenn sich Australien von England
abwende Und sich statt dessen auf die USA . einstelle.

Die Londoner „Times " befassen sich in einem ernst gehaltenen
Artikel ihres australischen Korrespondenten mit einer Spannung
zwischen der australischen Regierung und den militärischen Stel¬
len des Empire . Der Korrespondent erklärt , für die australische
Bevölkerung bedeute die Verteidigung Malakkas etwas ganz
anderes als die Nordafrikas . Die Bevölkerung von Sydney,
Melbourne , Adelaide , Perth , Brisbane und Hobart habe ihre
Männer nach dem mittleren Osten in den Krieg ziehen lassen,
ohne die Bedeutung der dortigen Kämpfe für die eigene Sicher¬
heit einzusehen. Die australische Oeffentlichkeit werde aber stör¬
risch, wenn sie erfahre , daß der britische Generalstab indische und
andere Truppen vom mittleren Orient abziehe und nach Singa¬
pur schicke, und wenn diese Transporte mitten auf dem Indischen
Ozean andern Transporten begegnen, die australische
Truppennach Nordafrika brächten . Das sei ein sinnloses
Verfahren , und die australische Regierung sei nicht gewillt , eine
solche Strategie zu unterstützen. Die australische Regierung wolle
die Bedeutung der Kämpfe in Nordafrika nicht leugnen . Aber
heute sei es Australiens vordringlichste Kriegsaufgabe , Singa¬
pur und Malakka zu verteidige ».

3ur Spannung in den Dominions
Empirepolitik Londons vor vnlösbarea Problemen

Wenn unter dem Druck der überraschenden Ereignisse in Ost¬
asien neuerdings der Kolonie Britisch-Jndien der Dominion¬
status für die Zeit nach dem Kriege versprochen wird , so weiß
jeder , her die Entwicklungsgeschichte des Empire verfolgt hat,
daß diese Beteuerung Schwindel oder zum mindesten Notlüge
ist. Denn bisher sind logischerweise nur solche Kolonien zu Do¬
minions erhoben worden , die einen entscheidenden britischen Ve-
völkerungsanteil besaßen, der den Herren in London die Gewähr
dafür bot, daß die betreffende Siedlungsgemeinschaft irgendwo
in llebersee auch wirklich ein treuer Gliedstaat im britischen
Weltsystem sein und bleiben werde.

Dominions sind zweifellos Mitträger der britischen Weltherr¬
schaft . In ihnen garantiert ein ausschlaggebender britischer Be-
völkerungsanteil für die empiretreue und zuverlässige Haltung
der Kolonie gegenüber der Krone als dem gemeinsamen Binde¬
glied aller Empireteile . So kommt es, daß in den großen Do¬
minions Kanada , Australien und Südafrika der Grneralgouver-

neur als Vertreter des Königs diejenigen Rechte besitzt, die in
Großbritannien der König innehat . In den beiden kleinen Do¬
minions Neuseeland und Neufundland ist die Stellung des „Vize¬
königs" noch deutlicher erhalten geblieben.

Wenn schon Kanada und Australien als die bisher treuesten
und zuverlässigsten Dominions längst begonnen haben , ihre Stel¬
lung innerhalb der Weltpolitik sorgfältig zu prüfen und zu revi¬
dieren und wenn heute schon die reale Möglichkeit nicht von der
Hand zu weisen ist, daß beide eines Tages dem Commonwealth
of British Nations Lebewohl sagen und ihre Zuflucht bei den
Vereinigten Staaten von Nordamerika suchen werden , so dürfte
keinerlei Neigung auf der Briteninsel bestehen, den zentrifuga¬
len Kräften Indiens freiwillig Vorschub zu leisten und der
Empireflucht Tür und Tor zu öffnen.

. Innerhalb der Dominions gibt es auch ohnedies erhebliche
Spannungen , die als akute Gefahr zu betrachten sind . Alle stellen
sie — vom europäischen und astatischen Standpunkt aus —
Räume ohne Volk dar : Räume , deren große Reichtümer und
Möglichkeiten von den dort wohnenden Menschen nicht oder doch
jedenfalls längst nicht in dem wünschenswerten Maße erschlos¬
sen werden können. In allen Dominions sind auch die nicht
britischen Bevölkerungsteile im Vormarsch, vor allem , seit nicht
mehr mit Nachschub britischer Siedler zu rechnen ist . lleberall
find die Nichtbriten (einschließlich der Iren ) geburtenstärker als
die Briten ; in Kanada rechnen sich die Frankokanadier , die
28,22 Prozent der Bevölkerung ausmachen , die Chance aus , in
absehbarer Zeit einmal einen „Sieg der Wiege" davonzutragen,
zumal sie stch auf zwei Millionen frankokanadischer Auswanderer
stützen können, mit denen zusammen sie in Kanada die absolute
Mehrheit besitzen würden . In Südafrika haben die Buren
im Laufe der Jahre bereits die absolute Mehrheit der weißen
Bevölkerung erreicht : der Sprache nach haben sie mit 55,9 Pro¬
zent, der Abstammung nach mit 56,92 Prozent die Oberhand.
Nur der politische Zwiespalt innerhalb des Burentums selbst
verhindert eine reine Vurenpolitik . Außerdem aber gibt es in
Südafrika noch das drängende und stets schwelende Eingeborenen¬
problem . Nach der Zählung des Jahres 1938 gab es nicht weni¬
ger als 7,67 Millionen Farbige bei einer Eeiamtbevölkerung
von 9,79 Millionen Einwohnern.

Ein Problem für sich bilden in den Dominions die Ire n . In
Kanada bestreiten sie nicht weniger als 11,8 Prozent der Bevöl¬
kerung. Mit den Frankokanadiern verbindet sie die gemein¬
same katholische Religion , mit den USA . die dort wohnende
sehr große und nach Millionen zählende irische Kolonie . In Reu¬
se e l a n d beträgt der Anteil der Iren 15 Prozent , in Austra-
lien sogar 23 Prozent , lleberall aber sind die Iren in den Zah¬

len der Briten von englischer Seite einbegriffen . InNeufund-
land stellen sie die überwiegende Mehrheit des katholische»
Vevölkerungsanteils , der ungefähr ein Drittel der Bevölkerung
ausmacht , und in Südafrika schließlich wird ihre Zahl — ein¬
schließlich der in Südafrika geborenen — auf 4,25 Prozent der
Einwohner geschätzt.

Ein besonderes Kapitel ist schließlich auch noch — volkstums-
mätzig gesehen — das Judentum, das in Kanada und Süd¬
afrika schon vor dem großen Einbruch der Emigration echte anti¬
semitische Bewegungen hervorgerufen hatte . Ihr Hundertsatz
geht allerdings nirgends über 4,5 Prozent hinaus , jedoch drängt
es sie überall zur Inbesitznahme der Spekulanten - und Händler¬
posten. Die Briten kommen ihnen in bekannter Blindheit für
das jüdische Weltproblem so zuvorkommend wie nur denkbar
entgegen.

Diese aus der Zusammensetzung der Bevölkerung sich ergeben¬
den Fragen stellen aber nur einen kleinen Teil der Sorgen dar,
die sich für London aus den Dominions ergeben . In allen Domi¬
nions ist die Zahl der Stadtbewohner erstaunlich hoch , lleberall
gibt es keine intensive Landwirtschaft , kein bodenständiges
Bauerntum in unserem Sinne , mit Ausnahme vielleicht des bu-
rischen Elementes in Südafrika , das aber gerade deswegen eine»
Kummer besonderer Art für die Weltreichsbeherrscher darstellt.
Alle Dominions leiden unter dem Druck einer großen überschüs¬
sigen Produktion an Landerzeugnissen oder an Bodenschätzen , di«
abgesetzt sein will , während eine nennenswerte Industrie im
eigenen Lande keinep geeigneten Rückhalt finden würde und
ebenfalls auf den Export angewiesen wäre . Sodann stehen di«
weltweiten und kontinentgroßen Landschaften Kanadas , Austra¬
liens und Südafrikas ' vor der Unmöglichkeit, sich aus eigene»
Mitteln mit ihren Räumen auseinanderzusetzen . Besonders i»
den großen Dominions wird ein erbitterter , aber keineswegs
sehr erfolgreicher Kampf gegen die Naturgewalten , gegen Wüste« ,
und Trockenheit, gegen die Verkehrsarmut und gegen die Welt¬
ferne geführt . Man hat keine nennenswerten eigenen Handels¬
und noch weniger Kriegsflotten aufgebaut , weil stch in dieser
Hinsicht das Mutterland das Vorrecht gesichert hatte.

Heute sind die Vorzüge von einst die Schrecken von morgen
Die Dominions , krampfhaft abgeschlossen von der übrigen Welt
wahre Plantagen gewaltigen Stiles , stehen mit ihren schwache«
Menschenkräiten den kommenden Ereignissen ziemlich ratlos ge¬
genüber , nach dem sich herausgestellt hat , wie wenig Eroßbrita «.
nien noch in der Lage ist , die ihm zukommenden und freiwillig
übernommenen Schutzfunktioncn tatkräftig auszuüben . Es wirk
sich sodann noch herauszustellen haben , ob wohl die Vereinigte«
Staaten den in Aussicht gestellten Ersatz zu bieten vermögen,
Erst dann wird zu überblicken sein , was aus den Spannung ««
innerhalb der Dominions werden wird.

Hermann Welle.

Die Kampfe au der Ostsrout
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Wieder schwere bolschewistische Verluste im mittleren Front¬
abschnitt — Kroatischer Fliegerverband zeichnete sich be¬
sonders aus — Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe gegen
sowjetische Kräfte bei Feodosia und gegen Schiffsziele —
Britische Stellungen in Nordafrika sowie Flugplätze aus

Malta erneut bombardiert
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 6. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kämpfe im mittleren Abschnitt der Ost¬

front dauern an . Unsere Truppen fügen dem Feind durch
Abwehrfeuer und Gegenstöße überall schwere Verluste zu.
Im Rahmen der Kampfführung aus der Luft hat sich ein
kroatischer Fliegerverband durch kühn geführte Tiefangriff«
besonders ausgezeichnet.

Die bei Feodosia gelandeten sowjetischen Kräfte so¬
wie Schiffsziele vor Jewpatoria wurden von Kampf - und
Jagdfliegeroerbänden erfolgreich angegriffen . Ein Schnell¬
boot wurde versenkt» drei Transporter beschädigt.

Bei den Färöer und an der englischen Westküste wur¬
den zwei feindliche Handelsschiffe durch Bombenwurf be¬
schädigt.

In Nordafrika lebhafte Aufklärungs - und Aetillerie-
tätigkeit im Raum von Sollum und bei Agedabia . Wirk¬
same Luftangriffe richteten sich gegen britische Stellungen
und Nachschubwege.

Auf der Insel Malta wurden britische Flugplätze bom¬
bardiert.

Heftige Abwehrkampfe auch am S. Januar
Berlin , 6. Jan . Im mittleren Abschnitt der Ost¬front dauerten die heftigen Abwehrkämpfe an verschiedenenStellen auch am 5 . Januar an . Der Gegner bemächtigte sich durch

fortgesetzte Angriffe , die starke Verluste unter den Bolschewisten
hervorriefen , in einem Divisionsabschnitt eines Waldgelän -
des. Truppen einer deutschen Infanterie -Division traten mm
Gegenangriff gegen den in die deutschen Linien eingebroche.neu Feind an . Im eisigen Winde bahnten sich die deutschen
Infanteristen ihren Weg durch das tiefverschneite Waldgelände,

warfen oen Gegner zurück und nahmen die Hauptkampflinie
wieder in Besitz. Zur Zeit finden dort noch vereinzelte Gefecht«
mit schwächeren Feindkräften statt , die sich in dem unübersicht¬
lichen Waldgelände versteckt halten.

Berlin . 6 . Jan . Ein nächtliicher Vorstoß deutscher mo-
torisierter Kräfte im mittleren Frontab «-
schitt fügte den Bolschewisten am 5. Januar erhebliche Ver¬
luste zu . Noch in der Dunkelheit ging der motorisierte Stoßtrupp
um 4 Uhr morgens gegen eine den deutschen Stellungen gegen¬
überliegende kleine Ortschaft vor , die der Feind zu einem star¬
ken Stützpunkt ausgebaut und mit starken Kräften belegt hatte.
Obwohl die deutschen Fahrzeuge in dem tiefen Schnee nur
schwer vorwärts kamen und die Soldaten mehrfach bolsche¬
wistische Gefechtsvorposten umgehen oder unschädlich mache»
mußten , trafen sie auf einen völlig überraschten Feind . In küh¬
nem Vorgehen sprengten die Soldaten des deutschen Stoßtrupp«
vrei vollbesetzte Feindbunker. Die Bolschewistenver¬
loren 120 Mann , außerdem machte der Stoßtrupp 50 Gefangen«.

Während des ganzen Montag schlugen deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge, zu denen sich auch kroa¬
tische Kampfflieger gesellten, in weiten Räumen de«
mittleren Kampfabschnittes auf militärische Objekte der Sowjet«
ei . Die Angriffe beschränkten sich nicht nur auf die Bombav-
bierung von Feldstellungen im Kampfraum , sondern dehnte»
sich auch weit über das rückwärtige Gebiet , das für die Versor¬
gung der Bolschewisten bedeutsam ist , aus.

Ueber einigen mit Truppenverbänden stark belegten Ortschaf¬
ten stießen unsere Besatzungen tief herab , bewarfen Unterkunft«
mit Bomben und beschossen in den Straßen parkende oder fah¬
rende Kolonnen mit Bordwaffen . Bei diesen Straßenjagden
wurde eine außerordentlich große Zahl bolschewistischer Fahr¬
zeuge getroffen und vernichtet . Kavallerie - und Infanteriekolon¬
nen unter blutigen Verlusten zersprengt.

Infolge der anhaltenden Schneefälle der letzten Tage und
der strengen Kälte beschränkte sich die Kampftätigkeit an der
Murmanfront auch am 5 . Januar auf rege Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit . Trotz dieser ungünstigen Wetterverhältniffe
überwachten deutsche Jagdflugzeuge ständig den Luft¬
raum über den deutschen Stellungen . In Luftkämpfen schosse«
sie zwei feindliche Flugzeuge ab.
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An der Karelischen Front unternahmen die Bolsche¬
wisten am 5 . Januar wirkungslose Angriffe über den zugefro¬
renen Stalinkanal gegen die finnischen Stellungen . Die finni¬
schen Truppen wiesen alle feindlichen Angriffe erfolgreich
ab . An einer anderen Stelle des Karelischen Frontabschnittes
schloßen finnische Truppen im Gegenstoß eine angreifende bol¬
schewistische Kampfgruppe in Kompaniestärke ein. Die feindliche
Einheit , die durch vergebliche Ausbruchsversuche den finnischen
Einschließungsring zu durchbrechen bemüht war , steht vor ihrer
Vernichtung . Nutzer zahlreichen Toten , Verwundeten und Ge¬
gangenen verloren die Bolschewisten an der Karelischen Front
allein am 5 . Januar sieben Panzerkampfwagen.

Versenkung des Flugzeugträgerseingestauden
Falscher Name soll den schweren Verlust verschleiern

Berlin , 6. Jan . Mit einer Verspätung von zwei Wochen gibt
die britische Admiralität jetzt zu, daß bei der Sicherung eines
aus Gibraltar kommenden Geleitzuges einbritischerFlug-
zeugträger und der frühere nordamerikanische Zerstörer
„Stanle y" von deutschen Unterseebooten torpediert uns ver¬
senkt wurden. Es handelt sich hierbei um den Flugzeugträger
„Unicorn "

, dessen Versenkung die OKW .-Berichtc vom 23.
und 24 . Dezember gemeldet hatten . Die „Unicorn " war längere
Zeit in Gibraltar auf Station gewesen und hatte diesen Hafen
mit dem Geleitzug verlassen . Zu durchsichtigenTäuschungs¬
zwecken gibt die britische Admiralität diesem Schiff in der
Verlustmeldung den Namen „Audacity ", der in den Schiffs¬
listen nicht enthalten ist. Offenbar möchte sie den Eindruck er¬
wecken , datz es sich um ein sllr Kriegszwecke in Dienst gestelltes
Handelsschiff gehandelt habe. In der gleichen Meldung 'pricht
sie aber vock Flugzeugen , die von dem Deck des Flugzeugträgers
gestartet seien , um in den Kampf einzugreifen.

Die britische Admiralität har schon einmal mit dem jetzt ver¬
lorengegangenen Flugzeugträger „Unicorn" einen ebenso ein¬
fältigen wie unanständigen Betrug versucht . In dem deutsch¬
britischen Floltenvertrag von 1935 war auch ein Austausch
über Vauinformationen vorgesehen . England wollte nun den
Neubau „Unicorn" zunächst unter der Rubrik Hilfsschiffe ver¬
schwinden lassen , muhte sich aber auf Grund der tatsächlichen
Eigenschaften dieses Schiffes schließlich bequemen, cs unter der
Kategorie der Flugzeugträger aufzunehmen.

Die Hinterhältigkeit der Politik des Kremls
Buenos Aires . 8 Jan . Der Washingtoner Vertreter der Mor¬

genzeitung „Nacion" geht erneut ein auf die soeben erschienenen
Memoiren des USA .-Botschafters in der Sowjetunion , Joseph
Davies , „Mission in Moskau"

. Davies gibt Sarin zu, datz Deutsch¬
lund wahrscheinlich klug gehandelt habe, die Bolschewisten anzu¬
greisen, bevor diese selbst angrisfen . Der Kreml habe schon im
Jahre 1837 eine Militärallianz mit England und Frankreich
gegen Deutschland angestrebt. Ein Einvernehmen sei jedoch aus
gegenseitigem Mißtrauen nicht zustandcgekommen . Der Pakt mit
Deutschland sei auf Stalins Wunsch zurückzuführen , sich zunächst
strategischer Stützpunkte in Polen , Finnland und Veßarabien zu
bemächtigen. Im Frühjahr 1941 habe sich Stalin bereits stark
genug gefühlt. Deutschland herauszufordern Das gehe aus fol¬
genden diplomatischen Aktionen des Kremls hervor : Der Miß¬
billigung des Anschlußes Bulgariens an die Achsenmächte, der
betonten Bestätigung des Nichtangriffspaktes Moskau-Ankara,
und schließlich dem Abschluß eines Areundschaftspaktes mit der
Belgrader Verschwörerregierung Simowitsch.

Das Eichenlaub aus der Hand des Führers
DNB Aus dem Fllhrerhauptquartier, 5. Jan . Der Führer em¬

pfing am Dienstag den Kapitän zur See Rogge, Kommandant
eines Hilfskreuzers, und die Unterseebootkommandanten, Kapitän¬
leutnant Lehmann- Willenbrock und Oberleutnant zur See Suhren,
um diesen Offizieren das ihnen kürzlich verliehene Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes persönlich zu überreichen.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berlin . 8 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an : Oberst Boege,
Kommandeur eines Jnsanterie -Regiments ; Oberst Ratcliffe,
Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst Block , Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberleutnant *R h e i n,
Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment , Oberleutnant
E1 enzel, Chef einer Radfahrschwadron; Leutnant Tilmann,
Zugführer in einem Pionierbataillon.

Nach seinem Heldentod mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht Art auf

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmaftchall
Eöring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes nachträglich ver¬
liehen an : Leutnant Steputat, Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader.

Leutnant Jürgen Steputar , 1912 in Danzig geboren, hat neben
zahlreichen Angriffen auf die britische Versorgungs- und Rü¬
stungsindustrie 1VVV99 BRT . feindlichen Schiffsraumes versenkt
und bei Langstreckenflllgen nach Scapa Flow und Firth of Forth
bahnbrechende Erfolge erzielt. Leutnant Steputat ist inzwischen
in Erfüllung seines beispielhaften soldatischen Lebens den Helden¬
tod gestorben.

Und vier Unterseeboot-Kommandanten
DNB . Berlin . 6 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine . Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an die Unterseeboot-Kommandanten Kapitänleutnant
Echoltz , Kapitänleutnant Kentrat, Kapitänleutnant Bi-
galk und Kapitänleutnant Eysae.

Kapitänleutnant Scholtz versenkte bisher 11 bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe von zusammen 74 893 BRT ., darunter einen
englischen Hilfskreuzer von 16 644 BRT ., nachdem er ihn zweivolle Tage gejagt hatte , und zwei weitere Schiffe , deren Tonnagenicht genau festgestellt werden konnte.

Kapitänleutnant Kentrat hat bisher neun bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 68 098 BRT . versenkt ndvier weitere Schiffe torpediert , deren Sinken aber wegen ein¬
setzender starker Abwehr nicht mehr beobachtet werden konnte.

Kapitänleutnant Vigalk versenkte aus einem nach England
fahrenden Eeleitzug einen Flugzeugträger . Die Versenkung dieses
Flugzeugträgers ist für die gesamte Bekämpfung von Eeleit-
zügen von weittragender Bedeutung , zeigt sie doch , datz auch di«
Sicherung von Eeleitzügen durch Flugzeugträger keinen sicheren
Schutz gegen U -Boote bildet.

Kapitänleutnant Eysae versenkte bisher 11 bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 78 999 BRT . Es gelang hm.mnen Hilfskreuzer von 29 999 BRT .. der ihm an Geschwindigkeitweit überlegen war . nach zweitäaiaer Jaad zu versenken.

Leistungen unserer Eifenbahnpioniere
20Ü Kilometer in zwei Tagen umgöspurt

Der Kommandeur der Eisenbahnpioniere einer Armee, Oberst
Dybilatz , gab vor Pressevertretern beredtes Zeugnis von den
Leistungen seiner Truppe.

Die Eisenbahnpioniere sind auf Anregung von Moltke seiner¬
zeit geschaffen worden und hatten sich bereits bewährt bei dem
ostasiatischen Expeditionskorps und in den Kolonien , bevor der
Weltkrieg ausbrach . Wie vieles andere wurden auch sie ein
Opfer von Versailles . Auch hier blieb es dem Führer Vorbe¬
halten , sie neu erstehen zu lassen . Da die . Eisenbahnpioniere
kämpfende Truppe sind , ist *ihre Ausbildung erst einmal rein
soldatisch . Dazu kommt die technische Ausbildung , wie sie der
Eisenbahner benötigt , und der Kraftfahrdienst , da die Truppe
vollmotorisiert ist. Sie hat eine eigene Ausbildungsschule und
ihre Offiziere sind durchweg akademisch gebildete Techniker . Die
Führung der Eisenbahnpioniere liegt in den Händen des Be¬
fehlshabers der Eisenbahntruppe im OKH. Ihm unterstellt sind
die Kommandeure bei den Heeresgruppen und bei den Armeen.
Die Eisenbahnpioniere sind also direkt dem OKW . unterstellt,
was bei der Kompliziertheit und Vielfalt ihrer Aufgaben not¬
wendig ist.

Mit der kämpfenden Truppe gehen die Eifenbahnpioniere
vor und müssen erst einmal die Strecke im Kampf in Besitz
nehmen. Dann müssen die Aufrämuungsarbeiten geleistet wer¬
den, die für den Nachschub notwendigen Strecken wieder benutz¬
bar gemacht und eventuell feindliche Strecken zerstört werden.
Das ist das Aufgabengebiet des Eisenbahnpioniers in wenigen
Worten . Was dahinter steckt, zeigten die weiteren Ausführungen
von Oberst Dybilaß.

Es ist natürlich unmöglich, alle Strecken , die im Laufe eines
Feldzuges zerstört werden , sofort wiederherzustellen. Im allge¬
meinen wird für jede Armee immer nur eine Strecke für Nach¬
schubzwecke wieder in Betrieb genommen werden können . Schon
vor der jeweiligen Offensive taucht daher die Frage auf , welche
im Augenblick noch im Besitz des Gegners befindliche Linie be¬
nutzt werden wird . Mit Flugzeugen Draisinen , per Auto und
zu Fuß neben den Gle sen her gegen Feindwiderstand und oft
bis hinter die feindliche Linie , muß erkundet werden . Daher
sind die Eisenbahnpioniere schon im Frieden besonders für Stotz¬
trupptätigkeit ausgebildet worden Diese Erkundungstrupps
kleben immerzu am Feind Und so ist es erklärlich, daß schon
nach ein paar Monaten Krieg jeder zweite Mann im Durch¬
schnitt mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet war . Erst auf
Grund der Erkundungsergebnisse und unter Berücksichtigung
des operativen Zieles wird dann vom Kommandeur entschieden,
welche Strecke für den Nachschub verwendet werden soll . Dann
gilt es , erst die betreffende Linie vom Feind zu säubern und
endgültig in Besitz zu nehmen. Dann erscheinen , in kleine Trupps
aufgeteilt , die Fernsprechkomvänien der Eisen¬
bahnpioniere. um sofort die Verbindung von den Bau¬
stellen nach rückwärts herzustcllen. Gewöhnlich sind auch einige
Brücken mehr oder minder zerstört. Dort erscheint dann gleich
nach dem Fernsprechtrupp der Kommandeur der Eisenbahn¬
pionierkompanie mit seinen Technikern und stellt unter
mühsamen Berechnungen fest, wie der Schaden mit einfachsten
Mitteln wieder so behoben werden kann , daß die statischen und
dynamischen Ansprüche erfüllt werden. Gleichzeitig werden in
der Nähe der Vrückenbaustellen die Holzfällkommandos
eingesetzt , der P i o n i e r m a s ch i n e n z u g erscheint und bringt
Material und die nötigen Maschinen herbei . Oft müssen schon
zur Beseitigung der Trümmer die raffiniertesten technischen
Mittel eingesetzt werden. Es wird nicht nur mit Winden ge¬
arbeitet und gesprengt, es muß auch unter Wasser gebohrt und
geschnitten werden. Sind die Trümmer beseitigt , beginnt die
Ausbesserung oder der Neubau . Das Material zu diesem Zweck
muß durchwea aus der LZeimat herbem-ickasit werd-n Wan be¬
dient sich dabei häufig kombniierter Schienen- und Stratzenfahr-
zeuge , da auf den frisch eroberten Strecken kein durchgehender
Verkehr möglich ist und Pendelverkehr Aushilfe schaffen mutz.
Ja , es ist wirklich sehr schwer, das notwendige Material herbei¬
zuschaffen, das die Rammtruppe für ihre Pfähle und die Zim¬
mertruppe für ihre Schwellen brauchen, die sie auf den neuen
Pfeilern auflegen wollen. Oberst Dybilaß erzählte , nur um ein
Beispiel zu nennen, datz man für eine Streckenausbesserung von
39 Kilometern 6999 Stück Schienen und das Vielfache an Schwel¬
len einzeln auf dem landesüblichen Pferdewagen angefahren
habe. Aber jeder von den Männern gibt sein Bestes, denn er
weiß, es geht um Stunden . Nur so ist es zu erklären , daß die
Leistungen der Vergangenheit vollbracht werden konnten . So
wurden z . B . 299 Kilometer Eisenbahnstrecke in zwei Tagen
von den Eisenbahnpionieren einer einzigen Heeresgruppe u m-
gespurt. Zwischendurch aber mutz immer wieder gekämpft
werden . Angriffe bolschewistischer Tiefflieger oder versprengter
Bolschewiken find an der Tagesordnung . Dazu kommt die stän¬
dige Minengefahr . Bei llmgehungsversuchen von bolschewistischer
Seite springt der Eisenbahnpionier den Kameraden von der
Infanterie bei , um dann sein Werk fortzusetzen . Erst dann , wenn
auf diese Weise die eroberten Strecken im Operationsgebiet
wieder in betriebsfähigen Zustand gebracht worden sind , über¬
nimmt der Feldeisenbahner den Nachschubverkehr.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Nom, 6 . Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat sengenden Wortlaut:
Beiderseitige lebhafte Artillerietätigkeit an den Fronten von
Agedabia und Sollum.

Verbände der deutschen und italienischen Luftwaffe führtenin der Cyrenaika zahlreiche Angriffe auf die . rückwärtigen
Verbindungen des Feindes durch , in deren Verlauf Verkehrs¬
knotenpunkte, Zusammenziehungen motorisierter Mittel und auf
Fahrt befindliche Einheiten getroffen wurden . Zahlreiche Pan-
zerkampswggen wurden in Brand geschossen.

Die Luftwaffe der Achse setzte ihre Offensive gegen die Flug-und Flottenstützpunkte von Malta mit sichtbarem Erfolg fort,
Deutsche Jagdflugzeuge schoßen bei Luftkämpfen über Maltadrei Hurricane und eine Blenheim ab.

Amerikanischer Spionagedienst
Rom, 6 . Jan In Lissabon war , wie „Messaggero" beuchtet,

kürzlich eine Anzahl spanischer Kommunistensührer angekommen,die dann bei dem Versuch , nach Spanien einzudringen , verhaftetwurden . Sie waren mit kubanischen Pässen ausgestattet und ge¬standen, diese von einem Beauftragten der Donovan -Organisationerhalten zu haben . Bekanntlich hat Colonel Donovan seiteinigen Monaten die Organisierung des amerikanischen Spio¬
nagedienstes. besonders in den Ländern Jbcro -Amerika», über¬
nommen. Er ist in enger Zusammenarbeit mit den örtlichen Ab¬
legern der Komintern tätig.

Eine japanische Kriegs ! verficht
Tokio , 6 . Jan . Domei gibt folgende Kriegsübersicht : Während

Welle , um Welle japanischer Flugzeuge die mächtige Festung
Lorregidor sowie den Marinestützpunkt Olongapo und den
Luftstützpunkt Malolos in einer gewaltigen Luftoffensive mit
Bomben bewirft , stoßen japanische Einheiten in südlicher Rich¬
tung auf der Batan - Halbinsel vor , nachdem sie den nörd¬
lichen Teil der Halbinsel unter ihre Kontrolle gebracht haben.
Bei den Angriffen auf Corregidor haben Formationen japa¬
nischer Marineflugzeuge die Flakstellungen der Insel schwer be¬
schädigt und eine Anzahl feindlicher Handelsschiffe versenkt, die
in den Gewässern nordöstlich der Insel versammelt waren . Die
Truppen , die die amerikanischen Streitkräfte auf der Fataan-
Halbinsel zurücktreiben, werden von der Luftwaffe wirksam un¬
terstützt.

Es scheint wie eine .Ironie des Schicksals , oaß Roosevelts kürz-
liche Versicherungen, daß Verstärkungen nach den Philippinen
gesandt würden , heute von den Behörden in Washington demen¬
tiert wurden , die die Meinung ausdrückten, datz der Versuch
der USA .-Truppen , Corregidor und Vataan zu halten , zum
Scheitern verurteilt ist , da „ es keine Möglichkeit gibt , Verstär¬
kungen zu senden " .

Japanische Einheiten marschieren mit unverminderter Stärke
auf Singapur zu , während sich britische Streitkräfte in süd¬
licher Richtung aus Perak ^ urückzichen , wobei sie von japanischen
Panzereinheiten verfolgt werden . Die Sorge Singapurs über
Sen unaufhörlichen japanischen Vormarsch wird klar durch die
verzweifelten Verteidigungsvorbereitungen im letzten Augen¬
blick bewiesen, sowie durch die Einschränkung des Wasserver¬
brauchs um jeden Liter des kostbaren Wassers zu sparen , der
Singapur von dem Hauptlande aus zugeführt wird.

Mittlerweile werden die USA .-Verteidigungs - und Zivilbe¬
hörden immer nervöser in Anbetracht der Möglichkeit japani¬
scher Angriffe auf die Städte an der P a z i f i k k ü st e . da
die Behörden in San Francisco bereits Pläne erörtern sollen,
nach denen ein Teil oder auch die ganze Bevölkerung aus de»
an der Bucht gelegenen Stadtteilen evakuiert werden soll Die
USA -Regierung hat die zentral - und südamerikanischen Länder
aufgefordert , sich an der Verteidigung des Panamakanals zu
beteiligen , da den nervösen Amerikanern die Gefahr vorschwebt,
daß dieser Kanal von den gleichen japanischen Einheiten ver¬
nichtet werden könnte, die die pazifische Flotte bei Hawaii zu¬
sammenschlugen.

Dritisch -Vorneo in japanischer Hand ,
Oelquellen von Sarawak bereits wieder in vollem Betrieb

Tokio', 6 . Jan . Mit der bereits gemeldeten Besetzung der Hafen¬
stadt Brunei und der strategisch wichtigen Insel Labuan
am nordöstlichen Eingang der Bruner -Buchl befinden sich prak¬
tisch bereits alle bedeutenden Punkre auf Vritisch -Borneo in
japanischen Händen . In hiesigen Militärkreisen betont man daher
auch , daß nunmehr in Kürze mit der vollständigen Besetzung
Britisch-Borneos zu rechnen sei.

Die Engländer unterhielten scheinbar dort keine starken Streit¬
kräfte und waren außerdem den Japanern gegenüber auch da¬
durch im Nachteil, datz sie in völliger Ungewißheit waren , wo die
Japaner jeweils an der rund 1999 Kilometer langen Küste zum
südchinesischen Meer zur Landung ansetzen würden.

Man unterstreicht hier die große Bedeutung , die Britisch-
Vorneo nicht nur militärisch für weitere Operationen , sondern
vor allem auch wirtschaftlich für Japan besitzt. Hervorgehoben
wird besonders die wichtige Tatsache, datz der größte Teil der
Oelquellen auf Britisch-Borneo unbeschädigt in die Hände
der Japaner fiel und sofort ausgewerret werden konnte . So sind
nach einem Sonderbericht der japanischen Zeitung „Tokio Nitschi
Nitschi " in dem Hauptölgsbiet von Sarawak von 199 Oeltürmen
89 wieder in vollem Betrieb.

Die Hafenstadt Brunei zählt 12 999 Einwohner . Die Brunei-
Bucht und vor allem die Insel Labuan biente den Engländer » als
U -Boot -Basis . Dort bestand auch ein Kabel nach Singapur und
Hongkong . Im Brunei - Gebiet machten die Japaner 899 Ge¬
fangene , meist Inder , die unter Befehl britischer Offiziere . an-
den . Der Widerstand konnte an beiden Plätzen schnell gebrochen
werden, worauf sich die feindlichen Truppen scfor ) nach erfolgter
Aufforderung ergaben . Ihre Kampfmoral scheint jedenfalls nicht
allzu groß gewesen zu sein.

Luftstützpunkt Kuantan in japanischen Händen
Tokio , 6 . Jan . ( Oad .) Unter dem Ansturm der Japaner fliehen

die britischen Truppen von Kuantan ( an der Ostküste Malayas)
in regelloser Flucht auf Johor (der südlichen Provinz Mulayas)
zu, meldet Domei vom Kriegsschauplatz in Malaya . Der Luftstütz¬
punkt von Kuantan , der 6 Kilometer südlich der Stadt liegt und
die letzte Befestigung an der Ostküste Malayas vor Johor ist
wurde am 3 . Januar eingenommen.

Luftangriffe aus USA . -Schiffe vor Corregitzpr
Tokio, 6 . Jan . Formationen japanischer Flugzeuge richteten am

Montag heftige Angriffe gegen nordöstlich der Insel Corregidor
versammelte feindliche Handelsschiffe und setzten eine Anzahl
kleiner und mittelgroßer Fahrzeuge in Brand . Die Maichine»
warfen ferner Explosivstoffe auf eine Flakstellung in der Rordost-
ecke der Insel ab , wo schwerer Schaden angerichtet wurde . Trog
heftigen Abwehrfeuers kehrten sämtliche japanischen Maschinen
zurück.

Kürzlich ging am Eingang zur Manila -Bucht der USA . «
Dampfer „Corregidor "

, der auf eine von USA .- Streit¬
kräften gelegte Mine gelaufen war , unter . „Japan Timer
and Advertiser" meldet dazu aus Buenos Aires unter Anführung
einer Meldung der „Neuyork Times " folgende Einzelheiten : Di«
Katastrophe ereignete sich kurz vor der Uebergabe Manilas nah«
bei der Festung Corregidor . Von über 899 Personen , die an Vor¬
waren , ertranken sofort über 599 . Der Dampfer war früher von
der USA .-Marine unter dem Namen „Engadine " als Flugzcug-
n utterschiff benutzt worden und sollte auf Anordnung amerika¬
nischer Behörden Flüchtlinge von Manila abtransportieren.

IS üvO Tote der Tschungking-Truppen bei Tschangfcha
Tokio , 6 . Jan . (Oad .) Ueber die erfolgreichen Kämpfe der

japanischen Truppen bei Tschangscha in der chinesischen Provinz
Hunan bringt Domei eine längere Uebcrsicht . Danach wurde
Tschangscha von den japanischen Truppen vollständig besetzt,
nachdem letztere - seit dem 1 . Januar mit dem 19. Armeekorps
der Tschungking -Truppen , das sich aus der 3 ., 19. und 99 . Di¬
vision zusammensetzte , Straßenkämpfe ausgefochten hatten . Das
genannte Armeekorps wurde völlig aufgerieben . Es verlor
19 999 Tote und 7999 Gefangene. Eine Menge Kriegs¬
material wurde erbeutet . Mehrere Bunker und militärische
Ziele innerhalb und außerhalb der Stadt wurden vollständig
zerstört.
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Luftverbindung Tfchungkings nur noch über Kalkutta
Bangkok, 6 . Jan . Aus Kalkutta wird gemeldet, daß wegen det

leilweisen Zerstörung des Flugplatzes von Rangun und der häu¬
figen japanischen Bombenangriffe auf diese Stadt der Luftver¬
kehr zwischen Ranaun und Tschungking für unsicher erklärt und
Lurch eine Luftverkehrslinie Kalkutta - Tschungkiag er¬
setzt worden ist Nach dem Fall von Hongkong und Manila ist
Liese neue Flugstrecke , die von USA .-Piloten mit amerikanischen
Flugzeugen beflogen wird , jetzt die einzige Luftverüiudung
Tfchungkings mit der Außenwelt.

Neue Kritik Liddell Harts
Buenos Aires , 6 . Jan . Der bekannte englische Militärkritiker

Liddell Hart prangert in einem Artikel der „Critika " scharf die
englisch -nordamcrikanische Fehlstrategie in Ostasicn an . „Die
Truppen des Generals Mac Arthur vermögen die Lage nicht zu
Andern, welche jeden Tag katastrophaler wird "

, schreibt er wört¬
lich , Die offiziellen Phrasen von einer planmäßigen Verkürzung
Der Linien und dem nicht zusammenbrechenden Widerstand , jo
führt Hart weiter aus , schaffen keine Besserung. Alle militäri¬
schen Bewegungen der Japaner lausen aus den einheitlichen
strategischen Plan , Singapur völlig lahmzulegen , hinaus . Es
ist schwer vorauszusehen, wie man diesen Plan noch durchkreuzen
will in Anbetracht des Ausbleibens einer schnellen Gegenoffen¬
sive mit einer entsprechenden Unterstützung zur See . In diesen
kritischen Augenblicken zählen nicht theoretische Erklärungen , son-
Dern entscheiden nur die Taten.

England lehnt erneut Indiens
Forderung ab

DNB . Stockholm, 6 . Jan . Wie vornuszusehen war , sind die
Forderungen führender indischer Politiker nach englischen Zuge¬
ständnissen auch diesmal wieder ohne Erfolg geblieben . Unter der
Ausrede, daß während der Dauer des Krieges solche „ Experi¬
mente " wie eine indische Selbstverwaltung nicht möglich seien,
hat die britische Regierung die erneute Forderung Indiens nach
dem Selbstbestimmungsrechtabgelehnt.

DNB . Bangkok. 6 . Jan . Die indische Presse hat sich in bit¬
terem Ton gegen die Aeußerungen des britischen Vizekönigs von
Indien gewandt . Die Zeitung „Amritsa Dazar Patrika " schreibt
in einem Leitartikel, der Krieg habe die Schwachheit des Im¬
periums plötzlich ins Lampenlicht gerückt , wobei Indien als ein
Mühlstein um seinen Nacken hänge. Die britische Herrschaft habe
zwar bedeutende Rechtsanwälte, weiße Richter, bekannte Gelehrte
hervorgebrncht, aber für das allgemeine Volk habe sie nichts ge¬
tan . Eie habe das Land industriell und erziehungsmäßlg ver¬
brecherisch rückständig gehalten. Man wisse nicht , wessen Strafe
für diese Unterlassungssünden schwerer sein werde , die Indiens
oder Englands . Die britischen Herrscher könnten das Indien an¬
getane Unrecht nie wieder gutmachen.

Politischer Mord in Frankreich
Der Kabinettsches des französischen Jnnenmin'steriums
»inen, Anschlag von englischen und USA .-Agenten zum
Opfer gefallen — Der französische Innenminister sollte ge¬

troffen werden
Anschlag englischer und USA . -Agenten

Vicky, 6 . Jan . Auf der Bahnstrecke Melun —Troyes wurde,
wie in Vichy bekanntgegeben wird , die Leiche des Kabi¬
nettchefs des französischen Jnnenministe-
riums , Paringaul t , aufgefunden . Man nimmt an , daß
sich Paringault aus der Reise nach Dijon befand , um dort die
Untersuchung über das auf einen deutschen Offizier verübte
Attentat einzuleiten.

Der Nachrichtendienst der USA . und der englische Nachrichten¬
dienst haben unmittelbar nach Verübung der Tai gemeldet, daß
ein Attentat gegen den französischen Innenminister Pucheu er¬
folgt sei . Der Londoner Nachrichtendienst begleitet diese Mel¬
dung mit der hämischen Feststellung, daß Colonell Britton vor
einigen Tagen gesagt habe, daß Verräter wie Pucheu ein ge¬
fährliches Spiel trieben.

Es kann daher kein Zweifel daran bestehen , daß ein Anschlag
von englischen und USA . -Agenten gegen das Leben des sran-
zösischen Innenministers vorbereitet war , dem nunmehr sein
Kabinettschef zum Opfer gefallen ist.

Der USA .-Gesandte Carle
Ein Schieber -Erohmaul-Verbrecher und Kriegshetzer

Berlin , 6 . Jan . In einem Luxushotel des europäischen Teils
von Istanbul spielten sich vor einigen Tagen Szenen ab , die
selbst in der Geschichte dieses Krieges ihresgleichen suchen . Einer
der größten Schieber und Zuhälter , zugleich einer der übelsten
Kriegshetzer und innigsten Vertrauten des amerikanischen Präsi¬
denten Roosevelt, traf , von Sofia kommend , am Bosporus ein.
Es handelte sich um niemand anders als um den berüchtigten
früheren USA .-Eesandten in Sosia , Carle. Schob mehrere
Tage vorher war die Hotelleitung benachrichtigt worden , daß
Carle mit außerordentlich umfangreichem Gepäck reise . Die auf
den Bahnhof geeilten Journalisten glaubten jedoch , ihren Augen
nicht zu trauen , als sie Carle und seinen Eesandtschaftsstab aus
einem viele Waggons umfassenden, eigens zu diesem Zweck - equi-
rierten Sonderzug entsteigen iahen In der Begleitung des
amerikanischen Diplomaten befanden sich nicht nur drei kostbare
Rassehunde, sondern auch eine Reihe Wickler und leichtester Däm¬
chen des Sofioter Nachtlebens . Ein großer Gepäckwagen mit der
Aufschrift „Privateigentum von Mr . Carle " entlud nicht weniger
als 38 riesige Schrankkosfer. Herr Carle war leichtsinnig. Wir
wißen aus sicheren Unterlagen , was m den Koffern war:

Für 12l> vllll Dollar Juwelen , siir lüü vvll Dollar goldene und
mit Edelsteinen besetzte silberne Zigarettendojen , siir 35 Oliv Dollar
alte und neue Goldmünzen , für 85 üvll Dollar bulgarische Kir¬
chenbilder und Kirchengcräte aus Gold und Silber . Carle und
seine Sekretäre hatten in den letzten Monaten alles in Bulgarien
zusammengekaust, was nicht niet - und nageltest war und niß-
brauchten ihre diplomatischen Privilegien , um diese unrechtmäßig
erworbenen , ergaunerten und erschlichenen Güter ins Ausland
zu verschieben . Außerdem schasste Carle aus diese Weile sür
KLV ÜOll Dollar Edclpelze aus Bulgarien weg . Die Pelze waren
zum großen Teil auf seine Rechnung von der jüdischen Tänzerin
Adrienne gekauft worden Earles Geliebte in Sofia , die ihm zur
weiteren Verwendung für die Zwecke der Demokratie nach den
Vereinigten Staaten folgen soll. In Gesellschaft dieser Dame und
anderer weiblicher Vertreterinnen des Sofioter Nachtlebens
feierte Carle am Heiligen Abend m der Sowjetbotichaft von
Sofia mit dem Sowjetgesandten eine Orgie . Bei diesem Anlaß
verteilten er und sein sowjetrussischer Kollege zahlreiche wertvolle
Geschenke an die Halbwelt und bezeugten damit ihren Dank sür
geleistete Dienste.

Nicht weniger eigenartig als Earles Ankunft in Istanbul voll¬
zog sich seine Abreise aus der bulgarischen Hauptstadt . Als ihm
die bulgarische Kriegserklärung an die Vereinigten Staaten er¬
klärt wurde und er den Schissbruch seiner und Roosevelts Pläne
erkennen mußte, packte ihn — wie er selbst in einem Bericht, der
uns vorliegt , ausführte — sinnlose Wut . Er eilte zu seinem Ge¬
wehrschrank , stürzte an ein offenes Fenster und wollte mit seinem
Jagdgewehr einige Salven aus Stragenpassanten abgeben . Nur
Lurch das Dazwischentreten eines bulgarischen Bedienten konnte
der Herr Gesandte Roosevelts an diesem Amoklauf verhindert
werden.

Um so eifriger machte er seinem Aerger durch Drohungen Luft,
die er in der ihm bis zur Abreise verbleibenden Zeit Bekannten
in Sosia gegenüber äußerte . So erklärte Carle , Churchill
und Roosevelt beabsichtigten , Bulgarien auf
der Landkarte auszuradieren. Außerdem sei es dir
Absicht der beiden, im Falle eines alliierten Sieges ganz O st¬
und Mitteleuropa bis zum Rhein Stalin zu einer
strasexpeditionsmäßigen Besetzung zu überlassen. Frankreich, Spa¬
nien und Italien würden nach dem gleichen Plan von englischen
und amerikanischen Truppen besetzt werden . Befragt , ob dies
seine Privatansicht sei , brüstete sich Carle damit , die letzten Ge¬
heiminstruktionen aus dem Weißen Haus damit wiederzugeben.

Nur nebenbei sei daran erinnert , daß Carle der gleiche ameri¬
kanische Diplomat ist, in dessen Gesellschaft ein anderer Freund
und Oberkriegshetzer, Oberst D o n o v a n , beim Besuch eines
Freudenhauses keinen Baß einbüßte . Die Art . wie er die ameri¬

kanische Gesandtschaft in Sofia leitete und wie er sie liquiderte,
aber ist typisch sür die zwischen Juden , Bolschewisten und Pluto-
kraten bestehende Gemeinschaft. Mit ihnen zusammen juchte
Carle das moralische und politische Leben eines sich zur Neu¬
ordnung bekennenden Volkes zu unterhöhlen , um Bulgarien für
den von Roosevelt bereits gesegneten bolschewistischen Einmarsch
bereitzumachen i mit ihnen zusammen feierte er Abschied, mit
ihnen zusammen trauert er auf seinen ergaunerten Schätzen um
betrogene Hoffnungen von einer politischen Karriere.

Die Heimat opferte für die Front
Beispiele großer Gebefreudigkeit

DNB . Berlin , 6 . Jan . Die spontane Gebefreudigkeit des
ganzen deutschen Volkes bei der Sammelaktion von Woll - und
Wivtersachen sür unsere Soldaten kommt in dem veröffentlichten
vorläufigen Gesamtergebnis überzeugend zum Ausdruck. Aus
allen teuilcl en Erven liegen Berickle über besonders umfangreiche
und großherzige Spenden vor . So zeichnete sich beispielsweise
die Ortsgruppe Iliühlenhöhe , Kreis Schloßberg, im Gau Ost¬
preußen aus , die bei nur 650 Haushaltungen unter anderem zahl¬
reiche Mengen Strümpfe und Handschuhe, sowie Pullover und
Unterwäsche , allein 187 Gehpelze , 357 Felle — darunter allein
200 Schaffelle — sowie weitere 120 Stücke verschiedener Pelzteile
abgegeben hat.

Auch die Ortsgruppe Oberbilk im Kreis Düsseldorf des Gaues
Düsseldorf hat ebenfalls ein besonders gutes Ergebnis oufgewiesen,
und zwar wurde bis zum ^4 . Januar 1942 die hohe Gesamtstück-
zahl von 10423 gezählt.

Die Volksdeutschen Tamoschows (Stadt ) haben sich mit einer
einzigartigen Sammelaktion an die Spitze der Wollsammlung des

, Generalgouvernements gestellt. Neben einer Fülle von Decken
sind Pelzkappen , Pelzhandschuhe, gestrickte Handschuhe , neue Filz¬
stiefel, Pulswärmer , Lungen- , Nieren- und Brustwärmer und
Ohrenschützer neu hergksbllt und zahlreiche , zwar gebrauchte , aber
neuwertige Bekleidungsstücke abgeliesert worden. Dazu kommt
eine Gabe von hundert Mänteln , die von den Deutschen Tamo¬
schows aus feldgrauen Stoffen angefertigt und mit Pelz abge-
fllttert worden sind.

KleineNachrichten aus aller Wett
Wieder kroatische Freiwillige für die Ostfront . Unter gro¬

ßer Beteiligung der Bevölkerung sind am Montag abermals
kroatische Freiwillige , die für die Ostfront bestimmt sind,
aus Agram abgereist Begleitet von mehreren Musikkapelle»
marschierten sie zur Bahn.

Der rumänische Schriftsteller Lioiu Rebreanu , General¬
intendant M rumänischen Staatstheater in Bukarest, un¬
ternimmt zur Zeit aus Einladung der Abteilung Schrifttum
des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda eine Vonragsreise durch Deutschland. Rebreanu wird
auch in Stuttgart über das Thema „Das rumänische Geistes¬
leben" >» rechen.

Sabotageakte in britischen Militärlagern in Aegypten.
Wie aus Aegypten eingegangenen Meldungen zu entneh¬
men ist , sind in der letzten Zeit in verschiedenen Lagern der
dortigen britischen Militärbehörden schwere Sabotageakt«
verübt und Brände angelegt worden . ,Trotz eisriger Unter¬
suchungen durch die Polizei konnten die Täter nicht fest¬
gestellt werden . Die britischen Behörden sind sehr beunruhigt
und messen ilm -m oroüe ^

Staatsbegräbnis für Wehrwirtschaftsführer Borbert
Berlin, 6 . Jan . Der Führer hat für den verstorbenen Wehr¬

wirtschaftsführer Dr. Ing . Walter Vorbei , Generaldirektor de»
Bochumer Vereins, der Ruhr-Stahl -AG. und der Hanomag , ei»
Staatsbegräbnis angeordnet . Der feierliche Staatsakt findet
»m Donnerstag, dem 8 . Januar , um 12 Uhr in Bochum statt.

Palästinische Jüdinnen sollen in die britische Armee über¬
nommen werden . Nach Meldungen aus Palästina wird die Ein¬
reihung eines ersten Kontingents von 500 Jüdinnen in die britischen
Streitkräste vorbereitet.

Ok« LSkir - kec « i' LLcttui ' 2 ouoc « veo >.^ c. oöxök 5 rek . weeoau.
l5 . i^ortieyung . «

Unter der braun gestrichenen Tür des Bahnhofgebän-
öes bleibt Dago noch einmal stehen und sieht nach dem
Alten zurück. Burker hebt die Hand und lächelt. Dago
greift unwillkürlich in die Manteltasche . Der Zettel ist
noch da . Er hat die Nummer wirklich nicht mehr im Ge¬
dächtnis . Was es nur damit sein soll ? Es beschäftigt ihn-so stark, datz ihn der Vater zweimal fragen mutz , ob er in
der Zwischenzeit noch einmal nach Hause komme.

„Kaum . Vater . Ich werde sehr viel zu tun haben . Ichkomme natürlich gern , wenn es geht . Bitte , grütze nochalle zu Haus . Ans Wiedersehen , Vater ! Und tausend
Dank !" Er mutz sich beeilen , denn der Schnellzug hält
ans dem übernächsten Bahnsteig und hat nur eine Minute
Aufenthalt . Kaum ist er im Abteil , setzen sich die Näder
auch schon wieder in Bewegung . Benno Friemann winkt
noch . Dago läßt sein Taschentuch flattern . Als er es wie¬
der in die Tasche steckt , spürt er den Zettet , nimmt ihnheraus und steckt ihn , sorgfältig geglättet , in sein Notiz-
Luch.

Il ^ 24 605 notiert der Beamte am Schalter der Polizeiund bittet einen Augenblick zu warten . Das berührt so
ungemein sympathisch und wirft einen milden Schein
auch auf die Nummer , die Dago sucht . Es kann gar keine
-schlechte Auskunft sein , die er bekommt . Vielleicht gehörtder Wagen einem Mietautogcschäft . Vielleicht einem
Fabrikdirektor . Dago weiß zwar dann noch immer nicht,was Burker damit will , aber er freut sich trotzdem , wenn
er ihm eine recht schöne Auskunft geben kann ."

„Fünfzig Pfennig , bitte !" sagt der Beamte und schiebt
ihm einen Zettel zu . Dago berappt nicht gleich . Er mutzerst lesen , ehe er die Börse zieht.

Theodor Jmhoff , Fabrikbesitzer , Prinzregentenstraße149 . „ Ich danke vielmals .
"

„Bitte !"
Dago macht einem anderen Platz . „Imhoff , Prinz-

regentenstratze 149." — Es ist noch nicht so eilig mit öem
Dienst in der Klinik . Das beste ist , man steht sich 149 ein¬
mal an . Vielleicht erfuhr man dann in einem Lokal, das
in der Nähe lag , etwas über diesen Jmhoff . Wenn nicht,
holte man einfach anderweitig Auskunft ein . Burker
sollte einen Bescheid bekommen , der ausführlicher war
als ein Steckbrief.

Ein Taxi brachte ihn an Ort und Stelle . Er war weder
erstannt , noch überrascht , Nr . 149 so zu finden , wie es nun
einmal war , so : solid, gediegen , mit breitem Einfahrts¬
tor und dem gepflegten Park im Hintergrund.

Er ging auf den gegenüberliegenden Gehsteig , schritt
auf und ab und nahm alles genau in Augenschein . Nach
TiUen hatte die Billa eine große , offene Loggia , an der
weitzbiaue Markisen Schutz gegen die Sonne gaben . In
den beiden weit ausladenden Runderkern , die das Haus
flankierten , waren die Fenster offen , desgleichen im
zweiten Stock , der nochmals eine kleinere Loggia auf-
wics . Man schien bei Jmhoff Luft und Licht zu lieben.
Das gefiel Dago.

Im Garten hackte ein älterer Mann Wege , lockerte den
Kies aus und machte ibn dann wieder glatt . Sonst schien
niemand in der Nähe zu sein . Vielleicht konnte man sich
gleich bei ihm Auskunft holen . Er überquerte die Fahr¬
bahn und trat näher . „Einen Augenblick, bitte, " sagt er,
als der hackende Mann herzukommt , „ ist das die Vill -̂

des Likörfabrikanten Jmhoff ?"
Erst ein erstaunter Blick, dann ein Lächeln. „Liköre

machen wir nicht. Aber Autos .
"

Dago überhört das „wir "
, das ihn sonst gewiß belustigt

hätte . „Also An tos, " sagt er.
„Jawohl , mein Herr !"
„Die bekannten,Jmhoff -Wagertz?"
„Eben die !"
„Ich danke Ihnen !"
„Bitte !"
Nun auf einmal hat er Lust, viel mehr über diesen

Theodor Jmhoff zu wissen, als bloß das eine , datz er
Autos fabriziert . Er geht in ein Weinlokal , das an der
Ecke der Straße liegt und bringt die Rede geschickt auf die
schöne Villa mit der Nummer 149.

„Ein Prachtbau , ja," sagt der Wirt . „Und solid, wissen
Sie ! Ganz festes Mauerwerk . Keins von denen , durch die
der Wind in alle Ecken bläst , datz man nicht weiß , wie
man die Zeitung halten mutz , datz sie einem nicht davon¬
fliegt . Ich bin schon ein paarmal reingekommcn . Keller,
wie eine Festung . Wer legt heute bei den neuen Häusern

noch Wert ans Keller ? Kaum datz man einen Winkel,
findet , wo ein paar Zentner Kohlen reingehen . Und
Zimmer ! Alle fünf mal sechs oder noch größer . Da kann
einer schon Luft kriegen . Die Stuben Hatz ich , wo man
grad zur Not ein Bett stellen kann und wenn man hincin-
odcr hcranssteigt , mit dem einen Fuß schon an die Wand
stößt. So ein richtig anfgemanertes Hans wie das von
Jmhoff behält auch immer seinen Wert ."

„An Geld wird er ancb keinen Monael haben .
" sagt

Dago lächelnd.
Der Wirt lächelt auch . Ein bitza-en maß ier , datz er 's

nicht hat . „Was man so sagt : vier bis ftEU Millionen ."
„Donnerwetter ! Und wahrscheinlich kein -- Kinder ."
„Doch , doch !" versichert der Wirt . „Eine Tochter ! So

an die zwanzig . Kann auch schon ein bißchen darüber
sein . Das gibt einmal eine Mitgift ! Na und das Mädel
selber taugt auch was . Keine Schmettcrliugslarve , wissen
Sie . Was Hübsches, Fesches, Sauberes und anständig
dazu . Grnndanständig . Keine Blntlansfarbe ans den
Lippen und das Gesicht wie 's ihr der Herrgott geschaffen
hat . Die Weiber scheu ich , die sich erst bemalen müssen,
datz man sie anschauen kann "

„Hat es nicht einmal geheißen , datz die Jmhoffwerke
wackeln?" nagt Dago vorsühlend.

„Wackeln?" Der Wirt ist so belustigt , daß er mit der
flachen Hand ans den Tisch schlägt. „Wer hat Ihnen denn
diesen Bären anfgebnnden . Herr ? Der Jmhoff wackeln?
Dann wackelr die ganze Stadt .

"
Dago trinkt aus Dankbarkeit für all die schöne Aus¬

kunft noch einen zweiten Schoppen und hat dabei ein
Hochgefühl, als wenn er der Nntmabrikant selber wäre,
mit samt seinen Millionen und seiner grnndanständigen
Tocbter , die sich nicht einmal schminkt und vvdcrt . Bur-
ker kann zufrieden sein.

Burker ist es auch . Als Heinz Friemann am Abend in
sein Zimmer geht , drückte er ihm den Brief Dagos in die
Hand . „Es könnte nickst besser sein !" sagte er strahlend.

Aber was ihn und Dago in einen Freudentaumel ver¬
setzt hat , stblägt Heinz nieder , läßt ihm die Knie schwach
werden und zwingt ihn ans den Bettrand nieder . „Auto-
sabrikant ! Großartige Billa ! Bier bis fünf Millionen!
Einzige Tochter ! Sauber , fesch , grnndanständig !"

Burker streckt den granen Kopf zur Tür Mein , kommt
ein paar Schritte nach dem Bett herüber und sieht Heinz
verwundert an . „Stimmt etwas nicht?"

„Es wird wohl stimmen, " sagt Friemann . „Hast du dir
das erwartet ?" (Fortsetzung lotgr.)
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Heute und morgen
werden in Altensteig im Saal V, wie seither, noch Wall - und
Wintersachen für unsere Soldaten in Empfang genommen.

Zu beachten ist , daß die Sammlung von S k i - Stiefel n auch
auf Bergstiefel ausgedehnt wurde , da sich diese leicht zu Ski-
Stiefeln umarbeiten lassen. Auch für jedes Paar Bergstiefel gibt es
einen Bezugschein aus ein Paar Straßenschuh e.

Bei erneutem Nachschauen in Kasten und Truhen wird noch
manches gefunden werden können , das sich für unsere Soldaten
eignet . Kein Opfer ist so groß , wie dasjenige , das unsere Sol¬
daten an der Front bringen I

Was vor allem gebraucht wird

» sg Wie bereits bekannt , ist die Sammelaktion von Pelz-
Well - und Wintersachen für die Fron » bis zum 11 . Januar ver¬

längert . Die örtlichen Sammelstellen sind nach wie vor geöffnet,
>m die bereitgehaltenen Ausrüstungsgegenstände entgegenzu¬
nehmen . Es wird darauf hingewiesen , daß besonders Woll¬
decken aller Art , Bettkoltern Reisendecken, UeLerga,-
dinen und Fenstermäntel in Plüsch oder Wolle , Chaise¬
longuedecken sowie alle ähnlichen Decken , Gegenstände und Stoffe
gebraucht werden . Dieses Material wird in den Nähstuben der
RS -Frauenschaft von Tausenden freiwilliger Helferinnen zu
Ärmellosen Unterziehmänteln, die zwischen Was-
fenrock und Unisormmantel getragen werden , verarbeitet . Der

so entstandene Kälteschutz wird von der Front besonders will¬
kommen geheißen . Es wird daher an alle nochmals der Appell
gerichtet , neben der Abgabe der bereits bekannten Gegenstände
die Arbeit der NS - Frauenschaft durch Ablieferung von Decken
»«sonders zu unterstützen.

*

Der erste Waggon sür die Front
mit Wiutersachen aus dem Kreis Calw

Gestern wurde auf dem Calwer Bahnhof der erste Eisenbahn¬
wagen mit Spenden der Woll - und Wintersachen - Sammlung für
die Front aus unserem Kreis verladen . Der Waggon geht un¬
verzüglich nach dem Osten ab . Die Dienststellen der NSDAP,
haben die ihnen mit Durchführung der Sammlung gestellten or¬
ganisatorischen Aufgaben ungeachtet aller Hemmnisse hervorragend
gelöst. Es ist in jeder Hinsicht ganze Arbeit geleistet worden.
Alle Spender dürfen gewiß sein , daß ihre Gaben ^ in denkbar
kurzer Frist bei unseren Soldaten an der Front eiiiVMen.

25 Jahre im Reichsdienst . Auf eine 25 jährige Tätigkeit im
Reichsdienst kann Herr Steuersekretär Firnhaber beim Finanz¬
amt Altensteig zurllckblicken. Aus diesem Anlaß wurde ihm eine
Auszeichnung verliehen , welche ihm der Vorsteher des Finanzamts
bei einem Betriebsappell am 5 . ds . Mts . in feierlicher Weise über¬
reichte, und ihm zugleich die besten Glückwünsche des Herrn
Reichsministers der Finanzen und die des Herrn Oberfinanz¬
präsidenten Württemberg aussprach.

* Betriebsanlage -Guthabcn und Warenbcschassungs - Guthaben.
Gewerbliche Unternehmer mit ordnungsmäßiger Buchführung
können Vetriebsanlage - Euthaben und Warenbeschaffungs - Gut-
haben bilden . Die Bildung solcher Guthaben ist eine Vorsorge
für die Zeit nach dem Krieg . Die Unternehmer legen die Mittel
zurück, die sie nach Beendigung des Krieges für die Neuanschaf¬
fung und Instandsetzung von Betriebsanlagegütern und für die
Auffüllung ihrer Warenlager brauchen . Sie sichern sich gleich¬
zeitig erhebliche steuerliche Vergünstigungen und auch dadurch
eine Vergrößerung ihrer finanziellen Beweglichkeit für die Zeit
nach dem Kriege . Die Bildung von Vetriebsanlage - Guthaben
und Warenbeschafsungs - Euthaben geschieht durch Einzahlung
des entsprechenden Betrages beim Finanzamt unter dem Stich¬
wort „Vetriebsanlage - Euthaben " oder „Warenbeschaffungs - Eut-
haben "

. Der letzte Tag, den Betrag beim Finanzamt einzu¬
zahlen . ist der 10 . Januar 1942. Auskunft erteilen die Fi¬
nanzämter.

Egenhausen , 6 . Jan . (Auszeichnung .) Der Obergefreite Ernst
Stickel , Sohn des Georg Stickel hier , wurde mit dem E . K . II
ausgezeichnet.

Garrweiler , 6 . Jan . (Auszeichnung .) Der Obergefreite Heinrich
Schnierle, Schreiner , wurde mit dem E . K . II ausgezeichnet.

Beihingen , 6 . Jan . (Verunglückt .) Straßenwart Broß ver¬
unglückte beim Holzfällen . Ein Ast einer stürzenden Tanne riß
ihm die Nase auf . Er mußte ins Nagolder Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Höfen , 6 . Januar . Unter großer Anteilnahme wurde Gemeinde¬
pfleger a . D . Fritz Meitler zu Grabe getragen , der nach
längerer Krankheit starb . Die Gemeinde , seine Arbeitskameraden
sowie die Kriegerkameradschaft und der Sängerbund legten Kränze
nieder.

Neuenbürg , 6 . Jan . (Ein Fllnfhunderter !) Eine Frau aus
Obernhausen , die am letzten Sonntag im Kreiskrankenhaus dem
hiesigen Glücksmann ein Los abnahm , zog einen Gewinn von
500 Reichsmark . Man kann sich die Freude oorstellen.

Möhringen b . Tuttlingen . (Tödlichverunglückt .) Land¬
wirt Adolf Schury erlitt in einem landwirtschaftlichen Betrieb
einen Unfall , an dessen Folgen er starb.

Heilbronn a . N . ( HeilbronnerRitterkreuzträger .)
Oberst PLchler wurde , wie gemeldet , vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.
1894 in Warmbrunn bei Hirschberg an der Saale geboren , trat er
1913 als Fahnenjunker beim Pionierbataillon 17 ein , wurde 1914
zum Leutnant befördert und rückte am gleichen Tage ins Feld.
1915 wurde er schwer verwundet Im März 1918 wurde er zum
Oberleutnant befördert und im Juni als Bataillonsführer zu
einem Pionier - Bataillon kommandiert 1919 trat er in die Reichs¬
wehr ein , wurde 1926 Rittmeister und 1936 zum Major befördert.
Als solcher führte er mehrere Jahre ein Bataillon eines Heil-
bronner Infanterie - Regiments . Seit 1937 Oberstleutnant , über¬
nahm er zu Beginn des Krieges die Führung eines Heilbron -ier
Infanterie -Regiments , an dessen Spitze er den Durchbruch durch
Belgien und die flandrischen Schlachten mitmachte . Für seinen
Einsatz und die Erfolg an der Ostfront , die nicht nur von ört¬
licher Bedeutung waren , erhielt er das Ritterkreuz . Oberbürger¬
meister Gültig sprach dem Ritterkreuzträger , der seit dem Jahre
1934 in Hsikbronn wohnhaft ist, die Glückwünsche , der Stadt
Heilbronn aus

Nr. 5

Siverach a . R . (Unfug mit TodesfoIge .) 2n der äuße¬
ren Saulgauer Straße wollten Kinder auf die Deichsel eine»
in Fahrt befindlichen

" ihrwerks aufsitzen . Dabei kam ein fünf¬
jähriger Junge zu Fall und wurde überfahren . Die Verletzung « »
waren so schwer, daß der Tod alsbald eintrat.

Aus dem Gerichtssam
Strafverwahrung auf unbestimmte Zeit

Stuttgart , 6 . Jan . Nach einer Verordnung vom Juni 1S4l>
über die Vollstreckung von Freiheitsstrasen wegen einer wäh¬
rend des Krieges begangenen Tat sind Zuchthausstrafen , die
gegen Wehrfähige ausgesprochen werden , erst nach Kriegsende
zu verbüßen : bis dahin bleibt der Verurteilte anderweitig ia
Strafverwahrung . Das Sondergericht Stuttgart brachte diese
Bestimmung anläßlich der Verurteilung zweier wehrfähiger An¬
geklagter als Volksschädlinge wieder einmal in abschreckende
Erinnerung . Der in Ulm wohnhafte 33jährige Michael Weih
hatte als Verladeschaffner bei der Reichsbahn innerhalb acht
Monaten in etwa 60 Fällen Expreßgutpakete geöffnet und
Waren im Wert von über 400 RM . daraus entwendet . In einem
Fall fälschte er eine Expreßgutkarte , um seinen Diebstahl zu
verheimlichen . Das Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus
und vier Jahre Ehrverlust . — Zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus
und vier Jahren Ehrverlust verurteilt wurde der 29jährige
Helmut Braun aus Stuttgart , der über ein Jahr lang seine«
Dienst als Bahnpostschaffner zur Entwendung von Postsen¬
dungen , und zwar mindestens 22 Feldpostpäckchen und 12 ge¬
wöhnlichen Sendungen , mißbrauchte und dabei u . a . 350 Zi¬
garren und 1200 Zigaretten erbeutet hatte . In beiden Fällen
konnte ein großer Teil des Diebesgutes wieder beigebracht
werden.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 6. Jan . Die Kursbewegung des Mark¬

tes der fortlaufenden Notierungen zeigte weiter aus den Haupt,
gebieten der Aktienmärkte eine feste Grundhaltung an . Ber an¬
dauernder Nachfrage verzeichnete man folgende Kurserhöhungen:
Brauerei Wulle 121 ( 120) , Deutsche Lino 161 ( 160) . IG . Farbe«
199 ( 198,625 ) , Neckarwerke 144 (143) , NSll . 208 (206) . Befestigt
waren ferner Großbankaktien.

Reichsbankausweis vom 31. Dezember . Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 31 . Dezember 1941 stellt sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert-
papieren aus 22 078 Millionen RM . Im einzelnen betragen dir
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechsel«
21656 Millionen RM . an Lombardforderuvgen 32 Millionen
NM . , an deckungsfähigen Wertpapieren 107 Millionen RM . unk
an sonstigen Wertpapieren 283 Millionen RM . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt 77 Millionen RM . Di«
Bestände der Reichsdank an Rentenbankscheinen stellen sich aus
137 Millionen RM .. diejenigen an Scheidemünzen auf 88 Mil¬
lionen RM und die sonstigen Aktiva auf 2085 Millionen RM.
Der Umlauf an Reichsbanknoten beträgt 19 325 Millionen RM.
Die fremden Gelder werden mit 3649 Millionen RM . - as-
gewieken.

Veftorbe«
Baiersbronn: Richard Braun , 19 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich sür den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Krei » Kir »deast«»t

Warenabzabe
in der 32. Zuteiiunzsperiode

1 . Butterschmalz . In der 32. Zuteilungsperiode erhält der bereits
in der 31 . Zuteilungsperiode berücksichtigte Personenkreis wiederum
50 Gramm Butterschmalz an Stelle von 62,5 Gramm Speck oder
Schweinerohfett . Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt „ 50 Gramm
Butterschmalz "

, der von dem Verteiler bei der Warenabgabe abzu¬
trennen ist . Die Verteiler haben die abgetrennten Abschnitte nach
Ablauf der 32. Zuteilungsperiode gesammelt bei der zuständigen
Kartenausgabestelle zur Ausstellung von Bezugscheinen über Butter¬
schmalz einmreichen . Weitere Bestimmungen über die Verrechnung
dieser Bezugscheine mit den auf Grund der Vorbestellung erteilten
Bezugscheinen trifft die Hauptvereinigung der Deutschen Milch - und
Fettwirtschaft.

2 . Hlllsenfrüchte. Auch in der 32 . Zuteilungsperiode erhalten die
verforgungsberechtigten Inhaber der rosa Nährmittelkarten eine Son¬
derzuteilung von 250 Gramm Hlllsenfrllchten . Die Abgabe erfolgt
aus den entsprechend gekennzeichneten Abschnitt bl 27.

Die Belieferung der Klein Verteiler erfolgt in der Weise , daß die
auf Grund der Vorbestellung für die 31 . Zuteilungsperiode ausge¬
stellten Bezugscheine vom Großhandel in doppelter Menge beliefert
werden . Von den Kartenausgabestellen werden demnach Bezugscheine
über Hülsenfrüchte bis aus weiteres nicht ausgestellt . Die abgetrenn-
ten Abschnitte bl 27 der rosa Nährmittelkarten sind ordnungsgemäß
aufzubewahren.

Freudenstadt , den 5 . Januar 1942.
Der Laadrat — ErnShrungsamt Abt . 8.

Edelweiler . 6 . Jan . 1942.
Hauer '-Danksagung

Für alle uns wählend der Krank- Vnefe
hcit und bei dem Htnsch Iden meiner
lieben Gattin , unserer treubesorgten unck
Mutt - r

Anna Schweizer
Hauer--

geb. Waidelich ^ cl5ten
erwiesene Teilnahme sagen wir Herz- llekart
lichen Dank . Besonders danken wir rcknelistsns
für die trostreichen Worte des Herrn 61«
Pfarrer Heinzeler , sowie sür die zahl-
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Namens der trauernden Hinter-
Ml«

bliebenen: IM
llernspr . 321

Der Gatte Adam Schweizer

^
mit seinen Söhnen.

Verkaufe ein Bac >r 29 bis 30 Ztr.

Zugochsen
Christian Frey , Landwirt,iRöt im Murgtal
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Sache zu baldigem Ein¬
tritt kräftigen

Lehrling
Kost u. Wohnung im Hause

T . Mayer
Kronenvrauerei , Nagold
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aller Art
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Buchhandlung Lauk
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